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Dr. med.

Maximilian Ferdinand Wocke f.

I
Staudinger & Wocke das Zwiegestirn, welches nahe-

F zn ein hall)es Jahrhundert hing den Schmetterlings-'

I sainnilern dtirch die Mille ihrer Liehlinge hindurch weg-
leitend vorangeleuchtet hat, ist erloschen.

, Staudinger. von 185(i ab an führender Stelle des
geschäftlichen entomologischen Verkehres der Welt ste-

hend, ist wohl den meisten der jetzt lebenden Sammler-
generation, wenn auch nicht gerade persönlich, so doch
(lurch Correspondenz oder Tausch näher l)ekannt ge-

worden. Kaum je hat es einen besseren Kenner der
Grossschmetterlingfauna unseres Erdballes gegeben als

ihn. Keiner hat auch je die Kenntnis und das Interesse

dieser zierlichen Geschöpfe mehr zu fördern und zu ver-

breiten gewusst.

Ül)erall auf der Welt knüpfte der regsame Mann
Beziehungen an. noch mehr wurden von Seiten der

l Sammler Verbindungen mit ihm aufgesucht.
'

In viele Gebiete, welche reiche, ihm bisher nicht

zugängliche Insectenausbeute versprachen, wo zugleich

I vielleicht überhaupt eine terra incognita vorlag, schickte
I er seine Pioniere aus, oder suchte dort ansässige Leute
zum Sammeln anzuregen, um Kerfe, voran Falter zu er-

. halten.

Aus allen Zonen strömte jahraus, jahrein l)ei ihm
Insectenmaterial der verschiedenen Ordnungen in unge-
zählter Menge zusanimen. — Nach Norwegen, Island.

Spanien. Korsika, Italien, Kleinasien reiste er selbst und
brachte wertvolle Ausbeute heim.

Die von Staudinger beschriebenen neuen Schmet-
terlingsarten oder constanten Formen bereits beschriebener
Species zählen nach vielen Hundeiten. Abgesehen von
diesen in einer Reihe von Zeitschriften zerstreuten Neu-

Deutsche Entomologische Zeitschrift „Iris", herausg. vom Eritomologischen
Verein Iris zu Dresden. Jahrgang 1906,
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beschi-eibiingen, hat Staiidini^er auch eine Reihe grösserer

Arl)eiteii geiiefei't. "-) Es seien hier von jenen grösseren

nur genannt: Die ,.Lei)idopterenfauna Kleinasiens" ISTD

bis 81 in den Hoi'. soc. ent. Rossicae erscliienen. FeiMiei':

..Exotische Tagfalter in systeni. Reihenfolge" mit HK) color.

Tafeln. Verlag von (1. Löwensohn. l'^iirth, ]>ayern. 1 8S8. —
Die weitaus grösste und wiM'tvoUste Veröffentlichung

ist der. in drei stets ausserordentlich erweiterten Auf-

lagen ISiil. I>i71, r.KJl. von ihm vei'fasste Catalog

der europäischen, bzw. [)aläarctischen (iross-Schniet'er-

linge. Ein Werk von bahnbrechender I^edeutung. in

welchem seine l)e\\ uiuleniswiirdige ICenntnis dei- Arten

und dt'V geographischen Verbreitung, wie des. je nach
den Orten des Vorkommens verschiedenen Gei)räges der

Species in glänzender Weise zum Ausdruck gelangt.

Man mag mit der systeniatischen Anordnung der Familien

in der dritten Auflage i\('^ Buches von liUM da und
dort — wie solches auch xon dem Sciireiber gilt —
nicht einig gehen, indes das sind Fragen, iibei' die sich

unzweifelhaft sehr discutieren lässt. und im schlimmsten
l'^ille Fehler von unlergeordiu^ter l^edeutung. verglichen

mit dem holien Verdienste der lichtvollen Klarstellung
von nahe an r)()0(i Arten in diesem, seinem letzten Werke.

l']s war ein tragisches (reschick, dass Staudinger
das tatsächliche Erscheinen desselben nicht erleben sollte.

Am 1.'). Oktober ]\K)() schied dvv nimmermüde Mann.
welcher mehrere 'lahrzehnte hiiulurch. als bester Kenner
der (Tross-Schmetterlinge in führender Stellung unter
den betreffenden Specialisten und zugleich an (\ev Si)itze

eines Welt-Geschäftes gestanden hatte, welches Ver-
bindungen nach allen Zonen der Erde hin unterhielt, im
71. Altersjahi-e aus dem Leben.

Sehr anders geartet wai' Wocke. da?; ti'eue Abl)ild

eiiu'r Stilleu. weltfernen, nur ernstem, wissenschaftlichem
Studium sich widmendeii Forschernatur, die dai'uiu ver-
hältnismässig Wenigen persönlich bekannt geworden ist.

Ihm gelten diese Zeilen des jüngeren, befreundeten
CoUegen. des aufrichtigen Verehrers!

*) Eini^elicniios darülipr, \\\o ulior (i.as ic^'^niiimtn I/^hon und
Wirken Staudingors, lirintrt sein' Nee i-oloj;- (Iris l'.tOO, p. ;U1 Pv'iSi ans
berufener Feder.
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Maximilian Ferdinand Wocke, am 27. November
is-j*(i g-eboren. entstammte einer wolilliabenden Bürger-
familie Breslaus. Sein Vater war Besitzer einer der be-

suchtesten Apotheken dieser schon damals weitaus be-

deutendsten Stadt des preussischen Schlesiens. Die
Kitern Messen dem zarten Knal)en. dem einzig überleben-

den von 12 Gescliwistei-n. aus Sorge um seine Gesundheit
den ersten SchuluntiM'richt zu Hause erteilen. Schon
von frühester Jugend an wurde der Knabe von dem
gleichgerichteten Vater auf die Beobachtung der Natur
hingeleitet und diese Beschäftigung zeitigte sehr bald

ein tiefgehendes Intei'esse und eine aufrichtige Freude
an (h^i-en Kindern. Zu der nachmaligen erstaunlichen

Vielseitigkeit des Mannes in der Kenntnis der heimischen
l-'hjra und Fauna wurch' bereits in jener Zeit der Grund
u-eleiit.

Vom \l bis 20. Jahre besuchte Wocke das Kgl.

b'i'iedrichs-Gymnasium und verliess es zu Ostern 1840

mit dem Zeugnis der Reife, um zunächst vier Semester
in Bi'eslau Medicin zu studieren. Zwei v,eitere Jahre

hörte er an tlei' Universität Berlin, promovierte am
am 2S. März 1844 in Breslau und bestand 1845 ebendort

mit Auszeichnung das medicinische Staatsexamen. Zur
giiind lieberen ärztlichen Ausbildung begab er sich noch
im gleichen Jahre auf Reisen und ])ereicherte in den
K'rankenhäusern und Kliniken von Prag. Wien und Paris

seine ärztlichen Kenntnisse. 1S47 in die Heimat zurück-

gekehrt, liess .ei- sich hier als praktischer Arzt nieder.

Daneben widmete er sich schon damals fleissig natur-

wissenschaftlichen Studien uiul mit ganz besonderem
Fifer der Kntomologie. Mit gleichgesinnten Männern wie

A. Neustadt. Dv. G. Th. Schneider. A. Assmann u. a.

gründete er den noch heute blühenden Verein für schle-

sische Tnsectenkunde und trat der entomolog. Section

der Schlesisch. Gesellschft. für vaterländische Kultur als

Mitglied l)ei.

Die übermässige Anstrengung als Arzt in den Cho-
lei-ajahren 1S48/49 und 1,8.54/55 brachte sein Jugend-
leiden, Erkrankung des Kehlkopfes und der Lunge, von
neuem zum Ausbruch, so dass er die ärztliche Praxis

nunmehr vollkommen aufgeben musste. Ein längerer

10«



Aufentlialt iii Bad Reinerz brachte ihm wider Erwai'ten

seiner C'oUeg-en Besserung. Von nun an lel)te Wocke
in erster Linie der Erforschung der Faiterwelt. behielt

dabei abej- auch für die übrige Natur ein offenes Auge.
Zunäclist wurde die Umgebung der Vaterstadt wie

früher sclion öfter in (lemeinschaft mit den bereits ge-

nannten entomologisc-hen (lenossen sorgfältig durch-

suelit. l^ald aber dehiUen sich die Excursionen in der

pflanzen- und insectenreichen Heimat})rovinz weiter und
weiter aus. Ohernigk und die Umgel)ung von Oels er-

wiesen sich als besonders ergiebige Fundorte. Auch
den wakh'eichen Talern bei Fürstenstein und Salzbrunn,

(h'm Eulengebirge, der Kohlfurter Heide, dem Altvater.

ilk'v Grafschaft Glatz mit ihrem ausgedehnten Hochmoore,
den eigenartigen Seefeldern, und dem Riesengelurge
gaben kürzere oder längere ex[)lorative Ausflüge. Für
(bis letztere (iel)iet wurde meist in dem Pfai'iiiause

in Schreiberhau bei dem Jugendfreunde und Collegen
G. Staiulfuss Quartier geimmmen und in der Regel auch
in dessen Gesellscliaft die Hänge und der Kamm des
Riesengebirges sammelnd 'dui'chstreift. Schon in sehi'

jungen Jahren lernte der Schreiber bei dieser Ge-
legenheit Wocke kennen. Bei aller Einsill)igkeit und
scheinbaren Trockenheit hatte er etwas ausserordentlich
Herzgewinnendes in seinem Wesen, zumal dann, wenn
er bei etwas schiefer Haltung des Koi)fes. unter freund-
lichem Lächeln in)er irgend eine harmlose Sache, die

linke Hand wieder und wieder über seinen mächtigen
Bart hinabgleiten liess.

Nun aber wollte die engere Heimat dem rastlosen
For-<chertriebe nicht mehr recht genügen. Es zog den
füi- seine Wissenschaft gleich hoch begeisterren, wie hoch
l)egabten Mann in entomologisch noch wenig untersuchte
Fernen. Gleich die erste grössere Reise galt einem weiten
Ziel. Sie führte Wocke an der Seite Staudingers im
Jahre 1S()(J nach dem polaren Norwegen (Finiunarkeni. wo
meist von Bosekop aus excursiert wurde. Die Heise
war^ sehr fruchtbar au entomologischeii Entdeckungen,
sowie neuen Beobachtungen und brachte eine wunder-
volle Ausbeute. Die beiden Forscher waren aber auch
überaus fieissig an der Arbeit.

IHH'j? sehen wir Wocke bereits wieder im Norden.
Die Etiquetten der damals gesammelten Falter nennen
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meist Doverfjeld als Fundort. Wocke. der bei seinem
eifrigen Suclien nacli Microlei)idoi)t(M'en. sowie Raupen
und Pui)pen von Grossschmetterlingen stundenlang auf
dem oft hartgefrorenen Erdboden liegend und knieend
s(dnen Lieblingen nachging, erkältete sich wietlerholt

stark. Die {'"oige davon war ein asthmatisches Leiden,

(las ihn niemals wieder \-erliess und bisw(Mlen recht

ciuäleiul für ihn wurde.

18().ö besuchte ei' mit Prof. Xickei'l aus Prag Sieben-
t)iirgeii und die Walachei. ISC!) mit dem gleichen (Ge-

fährten das erstemal die Alpen. Der Schlei-n uiul das
S! ilfsei'-.loch wurdtMi dabei lepidoptei'ologiscdi erschlossen.
187.") uiul 7(> brachten Wie(lerliolung(Mi diesei- FLndige-

bii'gsreisen; zuerst in (lesellscliaft von Dr. Osk. Struve.
das zweitemal von Di'. Max Wiskott. Von der b(d<ann-

teii Franzenshühe aus. wo für einige Wochen das Stand-
(|uartier aufgeschlagen wurde. sti'eif,(^ uuscr {''orscher

bald talab nach Trafoi. uud den l>acli dann wieder auf-

wärts bis zu den dvfl l>iuniien liiu. liä'utiger iudess uach
(It'V Schm'egrenze bergwärts zu den sogenannten beiden
Signalk(j[)fen. Auf anderen Ansüügen wui"de in dei- Nähe
i\i:'V Cantoniei'a quarta und an d^r^u ergiebigen Hängen des
Piz Lmbrail gesammidt oder auch längere Ausllüge bis

hiiuinter zu dem bekannten iralienisch -n ]>ade ]>ornuo
unternommen.

In späteren -lahren nahm er daim zur Stärkung
seiner neuerdiugs angegriffenen (ii^suiulheit wiederholt

einige Wochen Aufenthalt in dem Üstseebade Misdrov.
Audi diese Zeit verbi-achte der Unermüdliche keineswegs
untätig, wie die gut gefüllt(Mi Kästen bei seiner Rück-
kehr bewiesen. Noch heute erinnert sich dev Berichten-
de mit aufrichtigem Vergnügen daran, wie das .Auge
des bescheidenen Forschers vor Fremde strahle, als er

ihm das i-eiche Zuchtmatei'ial von der bisher sehr wenig
Indvannten Dactylota kinkertdla Snell. vorwies, deren
Lebensweise ihm nach vieler Mühe bei Misdroy zu ent-

decken gelungen war.

Die Jahre zwischen diesen Ausflügen nach den
Alpen und an die See wurden zu eifrigem utnui^n Durch-
suchen der Heimat und deren (Grenzgebieten benützt.

Neben dem Sammelterrain in nä'chster l'mg'.'bung Pres-
laus an di^n Lfei'U der (_)der uiulOhle. galten diese enio-
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molog. Streifzüge nicht selten den Wäldern und Wiesen
des Katzbachtales bei Parchwitz. denn Freund Standfuss

war ^inzwischen von Schreiberhau als Pfai-rer an diesen

Ort verzogen. Reiche Ausbeute lieferte auch stets der

Hahnenbusch bei Gnadenfrei und die ausgedehnten Wäl-
der bei Leubusch in der Gegend von Brieg. wo meist

Nachts mit der Laterne bis gegen zwei Uhr den dann regen
Eulen- und Spannerraupen oft mit grossem Erfolge nach-
gegangen wurde.

Die Übersiedlung des ältesten Sohnes Geoi'g —
Wocke war ein sehr glücklicher Familienvatei' — der
von Beruf Kaufmann, daneben aber eifriger Entomologe
war. nach Troppau. zog den Vater wiedei'holt nacli

jenem Orte, sowie in die weiteren Grenzgebiete bei

Jägerndorf und Freiwaldau. Zuchten von den damals
noch sehr schwer ei'hältlichen Plusia ain Hochw. und
Biston lapponaria B.. ferner von Grapholitha zebeana
Ktzb. und Cacoecia aeriferana H.-S. lieferten die dortigen

ausgedehnten LärchenWaldungen.

Während der Jahre 1876 bis 187!» hatte der Schreibei-,

welcher damals in Breslau Zoologie studierte, vielfach

die Freude, an der Seite des geliebten und verehrten
Meisters gar manche der eben genannten kleineren und
grösseren Excursionen mitzumaclien.

Wenn wir bisher einen kui'zen Blick auf die Lern-
und Wanderjahre unseres Forschers geworfen haben, so

sind wir nunmehr naturgeniäss zu W^ocke als Lehrmeister
seiner Wissenschaft gekommen. Er wurde zu einem
solchen einmal durch persönlichen Verkehr, zumal auch
auf seinen zahlreichen Excursionen, weiter durch die

ausgedehnte Correspondenz, welche er unterhielt, und
die vielen Bestimmungssendungen, die von ihm während
der rauhen Jahreszeit erledigt wurden, am meisten aber
drittens durch seine gründlichen und umfassenden
wissenschaftlichen Arbeiten.

Auf Excursionen mit W' ocke gab es viel zu lernen.

I^]r hatte, wie wir schon eingangs andeuteten, bei seinen
zahllosen Ausflügen, wie auf den ausgedehnten Reisen
keineswegs nur auf die Falterwelt und deren gesamte
Entwicklung mit Sorgfalt geachtet, vielmehr war er im
Laufe der Jahre auch ein vorzüglicher Kenner unserer
mitteleuropäischen Pflanzen- und Tierwelt geworden.
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Dabei war er von aufmerksamer Liebenswürdigkeit;
nie versäumte er es. wenn ihm seltene Insecten anderer
Ordnungen in die Idäiule fielen, diese mitzunelimen, um
l)ekannten Sammlern dieser Gruppen eine Fi-eude dandt
zu machen.

Freilich, unser Forscher wollte gefragt sein, niemals

drängte er sein Wissen irgend Jemand auf. Anderer-
seits machte er kein (jreheimnis aus seinen iihei'aus

reichen Ivenntnissen. im Clegensatz zu der lieutzutage

leider sehr viel verbreiteten EigentUndichkeit der Ento-
mologen, ihr oft genug recht spärliches l^fnnd sorgfältig

zu vergra])en. um nur für sich Nutzen daraus zu ziehen.

Auf alU' Fragen gal) er nach bestem Wissen und Ge-
wissen Ik'scheid uiul war zugleich in seinen Angaben
l)ewundernswürdig pidnlich. Seiner Saclie niclit al)solut

sicher, unierliess er es idemals. dies auch ganz aus-

drücklich zu bemerken. So wirkte Wocke im Kreise

der mir ihm pei'sönlicli verkehrenden Fachgenossen
htichsr anregend. l)elehrend und erzieherisch.

Nicht ndnder diente er ferner seiner Wissenschaft
wie deren .Jüngern, also einem weitverstreuten Interes-

sentenkreise, durcli ausgedelmten brieflichen Verkelir.

sowie durcli die Sorgfalt und zugleich stete Bereitwillig-

keir. eingesandtes Faltei'material zu bestimmen. Seine
wissenschaftlichen Ai'beiten. über die sofort zu spreclieh

ist. hatten ihn nicJit nur in ganz Europa, sondern aucli

über dieses hinaus liihndichst bekannt gemacht. So
gingen ihm Anfragen, sein specielles Gebiet, die K'lein-

falter betreffend, in Menge zti. sehr oft verbuiulen mit

der Bitte um Bestimmung unbekannter, oder um Revision
zweifelhafter Exemplare. Auf diesem Wege trat er mit

der Mehrzahl seiner zeitgenössischen, wissenschaftlich
arbeitenden Collegen und überdies mit einer Menge von
Liebhabern der zierlichen Tiergruppe in Beziehuna-.

^Lanche junge, tüchtige Kraft ist gerade durch ihn l'üv

die Microlepidopterologie dauernd gewonnen worden. L'n-

zweifelhaft hat Wocke mit am meisten von allen Forschern
das Studium der Wunderwelt unserer Kleinsclimettei'linge

hervorragend gefördert und demselben zu wachsendei-
Beliebtheit verholfen.

Weitesten Kreisen endlioli wui-de drittens unser
Forscher v'm Lelirmeisier und Fiihi-er dni'eii seine l)e-

deutenden wissenschaftlichen Arbeiten.



Die lange Zeit ernstei- und umfassender Forscliung
— ein halbes Jahrhundert liindurch — trug reiche

Früchte in mehrfacher Richtung. Fast rund l(»o neue
Lepidopteren-Arten oder doch constante Formen 1-ereits

beschi'iebener Species hat -Wocke beschriel)en. von dt'uen

er die Mehrzahl — darauf beruht sein grösstes Verdienst
^ selbst entdeckt hat. Fr leistete in dieser Bezieliung

noch mehr als selbst Staudinger, ilev zwar eine viel

grössere Menge bislier nnl)ekannter Typen beschriel)en

hat. allein es entstammten dieselben eben im wesentliciien

dem von allen Seiten ])ei ihm einlaufenden Faltermaterial.

Die Neuentdeckungen Wockes beti'effen fast ausschliess-

lich Kleinschmetterlinge, zumal aus den Gattungen:
Coleophora, Elachista, Nepticula. also von den Kleinsten

unter den Kleinen!

Lange Reihen von.Zuchtgläsei'n, deren jedes leben-

des Material von nur einer Art enthielt, sah man Win-
ter für Winter bei ihm in einem Zimmer auf dev Schatten-

seite seines grossen Wohnhauses an der Klosterstrasse

sauber geordnet aufgestellt. Schon bald nach Neujahr
kamen die ersten Gläsclien in das Studier- und Samm-
lungszimmer und nach wenigen Tagen begann bereits

das Ausschlüpfen und Präparieren. -Wenn immer mög-
lich wurde das Antreiben der gesamten Zuchtvorräte
des Vorjahres so eingerichtet, dass 1)is zur Zeit der aus-

giebigeren Frühjahrsexcursionen sich die Hauptmasse
dersell)en schon präpariert auf den Spannbrettei'n ])efand.

Wocke war dal)ei bis in das hohe Alter ein Meister
in der Kunst der Behandlung seiner kleinen Lieblinge,

und besuchte man ihn im zeitigen Frühling, so sass er

zumeist über das Spannbrett gebeugt.

E^ür das prachtvolle und in Masse erzogene Falter-

material tauschte er sich dann im Spätherbst und Win-
ter die Arten der paläarctischen Fauna, welche er auf
den Excursiunen und Reisen nicht zu erreichen ver-
mochte, für seine Sammlung ein. Auf diesem Wege
wurde sie im Laufe der Zeit zu einer erstaunlichen Voll-

ständigkeit""- gebracht.

'* Die Wockesche Sanimlung palaearctischer Schmetterlinge ent-
hält SSOOO Falter:

1^000 Macrnlepido])teren mit 2 548 Arten und
2200Ü Mici-ülepidopteren mit üÜOO Arten.
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Siclier liat W'ocko auch rkirch die Sori^-falt. welche
er auf die Präpai'ation der Falter und deren HeztMchnuni;-

nacli Oi't und Zeit ihrei' H<M-kunfr verw tMidetc in (M'-

zieherisL'lieni Sinne i^ewii'Jvr.

Die Typen der so zahlreiclien. von ihm t'ntdecktcn

und beschriebenen neuen Arten und l^\)rin('n sind sänir-

licli in seiner Saninüun^- vorlianden und verhdlien der-

selben einen aussiM'ordentlich liolien WVit. Sie ist oline

Zweifel eine der ^^'rösslen und infoli^e dieser Tyiteii zu-

i^leicli wissenschaftlich liochbedeutends;en der iM'de. da-

bei von einei' Sorgfalt der l>ezeiclinung jedes ihrer

Exemplare und Schöidieir dev Erhaltung, dass sie auch
nach dies(-n Richtungen hin kaum ihresgleichen hat.

Es wäre tief zu bedauern, wenn dieses Werk, die
Le])ensa rb(M t eines ernsten Forsehers, der Wis-
senschaft nicJit als Ganzes erhalten bliebe. Die
zoologischen Institute dev Universitäten Breslau oder Der-
lin sollttMi eine Ehre dai'ein setzen, die Sanimlung in

ihr(Mi Besitz zu bringen und sie damit späteren l^'orscher-

Generationen und dtv deutschen Heimat, deren l^^altei'-

fauna — Gross- und Kleinsehmetterlinge -- in ihi' wie
in keinei' zweiten, auch nui- annähernd so vollständig, vor-

lianden ist. zu bewahren.

Doch zurück zu den weiteren wissensehaftliehen
Arbeiten unseres Gelehrten.

Eine dev zuverlässigsten und besten Localfaunen.
die nach der Auffassung des l^erichtenden jemals ge-
sell riel)en worden ist, stammt aus Wockes l^Vder. —
p]ine voi'treffliche ist. beiläufig bfMVUM'kt. auch die von
Dr. Ad. Küssler (Wiesbaden. ISSlj. — Im -lahre 18Tj?

erschien in der Zeitschrift für Entomologie des Vei-eins

für schlesische Insectenkunde. nntei- dem bescheidenen
Titel: „Verzeichnis der l^'alter Schlesiens- zunächst eine

Bearbeitung der Gross-Schmetterlinge. Fast durchweg
auf Grund eigener Beobachtungen werden darin keines-
wegs nur I^^mdorte aufgeführt, sondern von der Mehr-
zahl der behandelten Arten auch Mitteilungen über die

Lebensweise gebracht. Der Autor weist sich darin als

einer der besten Kennei- der mitteleuropäischen Gross-
Schmetterlinge aus. In den weiteren Jahrgängen der
gleichen Zeitschrift sind dann eine Reihe Nachträge und
einige Berichtigungen zu dieser Publication erschienen.
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Da i^-e^-eiiwjirtii;' Lokalfauiieii ül)ei' (iross-Scliinettci'-

liiii^e wie Pilze aus der Ei'de schiess(Mi. sei auf diese

und die R(isslei''sche Afl)eit iiaclidrücklieii liiM^e\vi<'seii.

Wer das Ahsehi'eibeii uiirichti^ei' hioloi^isciier Angaben
\-ernieiden will — ein solches leichtfertiges Al)schreihen

aber ist der Haui)tkre])ssciiaden der gegenw äi'tigen ento-

lUülogischen Litera' ur! (\e\- bediene sich jener beiden

Veröffentlichungen.

I^ereils 1S74 ft)lgre eine entspi'echende l'^auna der

ivleinscinuetterlinge. Sie l)egreift eine h'iille neuer l^e-

obachtungen. Auf diesem (rebiete gehörte W'ocke un-

besti'eitbar zu den bahnbre(dienden und führenden Spei'ia-

listeii. Das über die vorgenannte Arl)eit anerkennend
(Ii^sagte gilt (hii'uni in gesteigei'teui Maasse von diesem
zweiten Teih' di^v Schlesischen l'^alterfauna.

L'm diese Zeit war da-s grosse Heinemann'sche \Vei*k:

..Die Schmetterlinge Deutschlands und der Schweiz" be-

reits bis zu den schwierigsten (rruppen dev Kleinscdimet-

terlinge vorgei'ückt. als dessen Verfassei' seine Augen
für immer schloss. W'ocke hatte diese Arbeit sclu)n in

den bisiuM" ei'schienenen Teilen bei'eitwillig und selb-^tlos

unteistUtzt uiul so wusste die Familie von HeiiuMuanns
und dei" Veideger die Fei-tigstellung des Werkes in keine

geeigneteren Hä'nde zu legen als in die unseres l^'orschers.

Er hat diese Aufgabe in dem zweiten Idefte des 11. Ijandes
„Die Motten und l^Yulermotteir' (Braunschweig, ('. A.

Schwetschke und Sohn. 1877) bestens gelöst. l)er ver-

.stor])ene Prof. Dr. H. Fvi^y. dvv l)ekannle Verfasser der
1880 erschienenen ,. Lepidoptert^n dcv S(di\\ciz- drii(dcie

sicli dem Sclireiber gegenüber mündlitdi und scliriftlich

— aucli in VeröffentlichungfMi — (jfter tadelnd, zumeist
mit Unrecht, über das Heinemann- Wock<'sc]u' Werk aus.

Dieser Tadel liat iiin indess keineswegs davon abgehalten.
sich des gescholtenen Werkes bei Ausai'beiiung Jener
Schweizerfanna mehr als fleissig zu Ix'dienen.

Unzweifelhaft am l)tdvanntesten ist der Name Wocdvcs
geworden, durch seine Mitai-beiterschaft an den Uata logen
der eui'0})äisclien. bzw. paläarctisclien l"\ilterfauna. Siau-
dingei' behandelte in allen 'A davon bisher erschienenen
Auflagen, USiH. 1871. 1901. die (H'oss-Schmetterlinge,
W'ocke hat In den ersten beiih'n Auflagen (ISHI und 71)
die Klein-Schmettei-linge ausgearbeitet. Letzterer be-
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wältii^-te damit zweimal eleu, schon der Kleiiiheir der
()l)jecte und der i;-r()ssereii Arteii/aid halber. eriiel)lich

miihev(^Heren Teil. Kr iiat ihn mustei'liaft bewälti^-t.

Sicher i^-ab es bisluM' weiiii^e Eiit()molO;^-eii. welclie sich

hiiisiclitlich der rarrii^lichkeit ihrer Diagnosen mit Wocke
messen konnten. Zugrunde lagen der ersten wie der
zweiten Auflag(^ dieses (Jataloges derKlein-Sclimotterlinge
als natürliches rntersnchungs- und Controü-.Material die
grossen Paltermassen seiner Kleinsclimettei'lingsammlung.
welche etwa oOOO Arten bei :20(H)0 Exemplaren begreift.

Die dritte Auflage des Cataloges ist durchaus auf
der zweittm aufgebaut und aus dieser durch Hinzufii-

gung des seither Xeubeschriebenen liervoi-gegangen. Auch
für diese dritte liat mithin die Wocke'sche Sammlung
noch einen überaus grossen Wert, da sie auch für die
Überzahl der Arten diesei- Auflage die Testobjecte ent-
hält. Die zweite Auflage (1871) führt nämlich 'A 2\:\ Arten,
die dritte (lilOl) 4782 Species auf. Diese Tatsache stellt

den hohen Wert der Wockeschen Samiulung als (rrund-
lage und T_vi)ensammlung für den neuen Catalog der
Lepidoi)reren tles i)aläai'ctischen Faunengebietes von 1901
in das hellste Licht.

An die Ausarbeitung dieser dritten Auflag«^ wagte
iWv fast 8()jährige nicht luehr selbst heranzutreten.
Prof. Dr. Hans Rebel. Custos aiu k. k. naturhistorischen
Hofmuseum in Wien, einer der ersten jetzt lel)eiulen

Kenner i\ev paläarctischen Kleinfalter. hat dTese be-

wunderungswürdige Arbeit geleistet. Dass es Wocke
vergönnt wai', das Erscheinen dieses auf seiner Arbeit
als Gruiullage entstandenen, gi'ossartigen Werkes zu
erleben, wird seine vielen Verehrer aufrichtig gefreut
liaben.

Als Mensch hatte Wocke entschieden etwas Vor-
nehiues an sich. Einmal gelangte eine unverhohlene .Miss-

achtung von Geld und Geldeswert ])ei iiim oft zum Aus-
druck. W' olil nie hat er von seinen enoriuen und tadel-

los reinen Doublettenmassen auch nur einen Falter bar
verwertet. Dann widerstrebte es ihm, von sich aus durch
Correspondenz oder persönlich an .Jemand heranzutreten.
Auch auf seinen vielen Reisen hat er gewiss nur ganz
ausnahmsweise Fachgenossen aufgesucht, mit denen er

nicht bereits brieflich in Verbiiulung stand. Er wollte
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ii^efi'agt. er wollte aiii^egaiii^en sein. Indes bis zu dem
lioraziscJien : ,.()di pi'ofanuni vulgus et arceo" nini;- diese

aristokralische Zuriicklialriini;- nicht.

Im Grunde wjjr dieser stille Forscher von jyi'osser

Herzensy;iite und lie))ens\vürdii^^ster Bereitwillii^keit. zu

helfen und zu fördern, wann immer l'^achgenossen mit

Wünschen und l^itten an ihn i;-elangten. sodass er mit

Kecht von allen denen, die ihn näher kannten, aufi'ichtii;-

verehrt wui'de. Eine feinfühlige und leiclit erregl)are

Natur, konnte er sich oft über recht gleichgiltige Dinge
gewaltig ei'eifei'n. unmittelbar darauf aber wieder nach
ruhiger Überlegung die vorgefallene Aufwallung iierz-

iich belächeln.

Cberaus glücklich war das Familienleben in dem
Wocke'schen Hause. Die emsige. ans|)ruchslose Gattin

hielt ihm jede Störung fei'u und nahm alle Arbeit und
.Mühe des täglichen Lebens innerhalb wie ausserhalb des

Hauses bereitwillig allein auf sich. Bald fand sie darin

Unterstützung von Seiten der heranwachsenden zwei

Töchter und viei- Söhne. Der engste Familienki'eis an
Kindern und Kindeskindei-n gestaltete sich im Laufe
der Jahre zu einem sehr vielköpfigen und die lachende
und blühende Kinder- und später auch Enkel-Schar war
die grösste Freude des Forschers. Der älteste Sohn,
welcher am meisten die entomologischen Neigungen des
Vaters teilte, ist ihm im Tode voi-angegangen. Im üb-

rigen aber blieb ihm schwerer Kummei' durch frlih-

zeiiigen Verlust der Seinen vom ."Schicksale erspai't.

Sein trauliches Heim war die Quelle, aus welcher
unser Forscher die stetig«' Arbeitsfreudigkeit schöi)fte.

In diesem traulichen Hein, nelien seinem vielen
Weilen in der freien Natur und seiner massigen, äusserst
genügsamen Lebensweise, dürfte mit in erster Linie die

L'rsache dafür zu suchen "sein, dass er trotz der ihn nie
verlassenden Kräidvlichkeit ein so hohes Alter erreichte.

Anfang Noveml)erlilÜß zog sich Wockeeine Erkältung
zu, infolge deren Fieber eintrat: von seiner Gattin und
ältesten Tochter, welche dem gidiebten Vater in cUmi

letzten Jahren viel Arbeit freudig abnahm, treu gepflegt.
entschlief er sanft, fast ^r> Jahre alt.



Dr. M. F. Wocke. 157

Am 1(1. November i^eleiteteii die ernsten Klänge der
Crloeken Breslaus die sterbliclie Hülle des Nestors der
schlesisclien Entomologen auf ihi'em letzten AVege.

Ach. sie hal)en

Einen guten Mann hegralx'n.

Und mir wai' ei' melirl

M. Standfuss.


